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ferfichen Hof- und Landgerichte im Reiche, mn weiche alfe Appel:

Yntionen von den gemeinen Sau= und Landgerichten um unpartei=

fepe Suftiz gehen konnten.

E38 hatte fich Übrigeng auch die Spee ausgebildet und feitge-

feßt, daß der Kaifer zugleich des Neiches Fürft fer oder fenn könne

te; wornach fein Snalgut zum Reiche in gleichen Berhäftniffen

wie die Snalen aller andern Fürften ftand und daher regelmäßig

pererbt wurde.

Sm zwölften Sahrhundert poffendete fich dann nuc) die Aus-

Bidung des Negalienwefens für den Eniferlichen Reichsfiscus, dns

Bergregal auf edfe und unedle Hetalle, fo wie auf Salzquellen

und Satlzlager und deren Benügung, welche al? Eigenthum und

Doumänenrechte des Kaifers oder Königs im Reiche erklärt und bes

handelt worden find. Nicht von den Enrantanifchen Landesherzo-

gen, nicht von den Markgrafen der obern und untern fteierifchen

Hark, — nom Kaifer und Reich, von K. Heinrich IL im S. 1015

erhielten die Gräfin Hemma und ihr Sohn Wilgelm, Onugraf an

der Saar '), vom K. Konrad 1. im S. 1025 die edle Metrone

Bentrize aus dem Stamme der Grafen von Eppenftein und Miürze

that 2) (beftätiget von K. Heinrich IV. in den I. 1096 u. 1104)

dns Stift zu St. Lambrecht, und vom K. Friedrich I. dns Etift

Admont die Negalvechte auf Onlzbau und alle edlen und unedlen

Metalle 9).

 

Die Gefehnormen. Das bajuvarifche Gefeb. Die fränkifch-

deutfhen NReichscapitularien. Die [hriftlihen Gefeße Der=

1093 Ottofar VIIL, 3. 1186, und Herzogs Leopold Des Glor-

reichen, oder das öfterreihifche Sandreht, und alle übrigen

gefeglichen Gewohnheiten in der Steiermark.

Sn der vorrömifchen Zeit febten die celtifch -germanifchen Böl-

terfchnften in der norifch = pannonifchen Steiermark nach uraltbefe-

ftigten Sitten und nach einem aus Autonomie der großen Genoffen=

fehaften entftandenen Gewonnpeitsrechte, welches damals wohl nicht

 

2) Krchiv für Giddeutichland.

2) Saalbud) von St. Lambrecht,

3) Saaldud) von St. Lambrecht. — Admonterurkunde:
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fohriftlich abgefaßt ward, fondern nlfein dem naturftarten Gedächt-

niffe der Edlen und der bejahrten freien Männer anvertraut blieb.

Die Römer führten für dns öffentliche Leben ihre eigenen

Stantsgefege ein und hieiten fie faft durch fünf hundert Sahre
nufrecht. Gie beliefen aber den fteierifchen Völkerfchaften Sitten

und herfommliche Gewohnheiten, in fo weit fie den Gang des öf-

fentlichen Wefens und der Verwaltung nicht hinderten. Der theo=

dofinnifche Sefehcoder enthält zahlreiche Beweife für die allgemeine

Seltung römifcher Gefege in allen Ländern von der Donau big

über die Rand, Mur und Drave an die Save hin.

Diefe Sefege erhielten fich noch einiger Maßen in der oftgo=

thifchen Epoche; in welcher alle in der norifch -pannonifchen Gteier-

mark feßhaften Gothen nach ihren vollsthimlichen Gefegen und

bloß von Örafen (comites) gerichtet wurden, die Bropinzialen aber

in Streitigkeiten mit Oothen von eigenen Landrichtern (welche der

römifchen Gefeße fundig waren) Necht nahmen ).

Nachdem über alle Länder von Nhätien und Norifum bis Pan-

nonien herein die fränkifch = nuftrafifche Königsgewalt befejtigt war

und alle diefe öftlichen Borländer des nuftrafifchen Neichs von

den Herzogen in Bnionrien verwaltet wurden, verfchwinden dn-

feroft almählig gänzlich die Spuren römifcher Gefege °). An des

ren Gtelle taucht aber eben feit der Mitte des fechsten Sahrhuns

derts dns altbajunarifche Gefeh auf. Gemwohnheitsrechte aus ur-

alter volfsthimlicher Autonomie beftanden, wie wir gefngt haben,

fihon Längft unter den ceftifch -germanifchen Börkerfehaften in den

aujtrafifchen VBorländern. Das Necht der Gefeßgebung Ing jegt in

der Hand der merowingifchen Frantentönige. Sie übten e8 nuch

nus; beliefennber die baionrifchen Völker ihrer öftlichen Vorlän-

der bei ihren volfsthümlichen Gewohnheiten und Rechten und ver-

anlaßten frühzeitig fchon die fchriftliche Aufzeichnung derfelden, in

fo ferne fie nicht fehon von den ©enoffenfchaften feldft gefchehen

war. Ausmärzung alles Heidnifchen, möglichte Berbefferung, Ein-

ang und Berfcehmelzung diefer Getwohnpeitsrechte mit dem Geifte

deg Chriftentyumg und der fränkifchen Monarchie war der Zwer

diefer fehriftfichen Abfaffung, welche von den Königen Theodorich I.
S. 511— 534, Childebert I. $. 574— 596, Chothar IL. S. 613

 

2) Cassiodor. Var. IH. 5. IV. 12.

2) Perz, II. p. 2. — In Elothars I. Verordnung v. S. 560 die lekte Spur.



249

— 628, und Dngobert I. 3. 628 — 638 unternommen und- vollen=

det worden ift "). Der Geift und die Hauptgrundfage diefes Ge=

febuchs in Feftftelung des ftantsrechtlichen Berhältniffes der Ba-

jubarier mit ihren Vorkändern zum großen merowingifchen Fran-

fenreiche im Allgemeinen, und zur auftrafifchen Herrfchaft im Bes

fonderen; Sicherheit der Perfon und des Eigentyums, dns ©e-

fammtwogf der Bölkerfchaften vor alfem Srevel auf der Grund»

Inge eines adferbaufichen, bürgerlichen, religiöfen und zur Abtreis

dung alfer Gefahren von Außen ftets waffenrüftigen Gemeinwe-

feng unter Einer ungetheilten fehirmenden Stantsgewalt bewährt

fih in allen Einzeinpeiten der Hauptgegenftände diefer Gefehe:

bon der Gtellung, von den Nechten und Verhäftniffen der Kirche,

der Kirchenperfonen, der Landesherzoge, der Sreien, der Freiges

Inffenen, der Leibeigenen, der SHnugmütter, der Sungfrauen, der

Mägde und Skfapinnenz vom Diebftagl, Brandlegung, Gewaltthnt,

verlegten Eigentgumsgrängen, Pfänden und Pfändern, von befchh=

digten Haus: und Wirthfchaftsthieren, vom Selichenen und Anper-

trauten, von Käufen und Verkäufen, Zeugen vor Gericht, Zmweiläin-

pfen in Gottesgerichten, Todten, Leichnamen, von Sagd= und Hau

hunden, Hnbichten, Vögeln, Dbftgärten, Wäldern, Sehölzen, Bie-

nen; wobei überall ftrenge Oefeglichkeit im öffentlichen fowohl als

im Privatieven, Biligkeit, oft feharffinnige Rechtsunterfcheidung,

milde Menfchlichkeit, Hochachtung edler Muütterlichkeit, hausmüt-

terlicher Weiblichkeit und jungfräulicher Reindeit, hohe Ehrfurcht

por Stantsgewalt, Dbrigkeit, Gefegen und Religion ausgeprägt

ift 9. Dies bajunarifche Hefe dringt endlich überall auf firen-

ges Recht und Urtheit nach eben diefem heimifchen Gefegbuche (Li-

ber legis), nach diefen provincielen und nationafen Sefegen (Le-

ges Baioariorum, Leges nostrae); und fehwere Verpönung wird

gegen alfe Berächter der vaterfändifchen Gefete ausgefprochen (Con-

temptores legis, qui legibus obtemperare noluerint).

E$ ift fichtbar, dnß bei der fchriftfichen Aofaffung und fort-

fehreitenden Verbefferung diefes bajunarifchen Gefegbuchs dag vö-

mifche Necht, welches in allen Ländern vom Leechfluffe big an die

füdfichen Alpen und an die unterfte Donau, Drave und Save durch

fünf hundert Sapre gegorten hatte, nicht ohne Einfluß geblieben

ift; eben fo, daß noch viele Gemohnheitsrechte der Völker und ihrer

2) Lex Bajuvar. apud Georgisch, Corp. jur. Germ. antiqu. p. 9— 6.

2) Lex Bajuvar. apud Georgisch. p. 255 — 324.
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Genoffenfehnften in den Vorländern beftanden hatten und beobach=

tet wurden, welche fich im bajuoarifchen Gefegbuche nicht fohrift-

Yich aufgezeichnet finden.

Bon allen nuftrafifchen Königen, von 8. Karl dem Großen

Big in dag zwölfte Sahrhundert herab, Hat neben den frantifch=

deutfchen Reichscapitularien dies bajunarifche Gefegbuch in allen

auftrafifchen Borkändern deutfcher Bewohnung big über die Rand

und Mur Her gegolten und es ift unmiderfprechlich zur Grund

Yage aller fpäteren Gefegbücher, der fogenannten Landrechte, ges

macht worden '). Alle in den Älteften Sanlbüchern die Gteier-

mark betreffende Aufzeichnungen und alle derfei Urkunden vom neun

ten big zum Anbeginne des dreizenten Sahrhunderts, mo immer

Rechtspergäftniffe berührt werden, geben hiervon die zahlreichiten

Beweife; und nicht nur allein von einem altbeftehenden fcpriftlichen

Gefegbuche, fondern auch von ungefchriebenen, bloß durch die Sitte

feftgehaltenen Sewohnheitsrechten (Ritus Noricus) 2),

Sn wie weit dns aftbnjuvnrifche ©efeh auch bei den inneröfters

reichifehen, befonders bei den fteierifchen Gtovenen in Ausübung

gekommen fey, räßt fich nicht mehr mit einzelnen Belegen nachmweis

fen. GSteiermarfifche Urkunden, Rechtsverhältniffe fomoht von deut-

fchen als fovenifchen Landesbewohnern berührend, Yauten von beis

den gfeich und Iaffen demnach in den Hauptgegenftänden und Nechtss

perhäftniffen bei beiden die Geltung desfelben Gefeßes nermuthen,

Nie bei allen anderen Siaven werden aber auch bei den fteieri-

fehen Stovenen nebenbei noch pottsthümliche Semohnpeitsrechte be=

ftanden haben und in Webung genoefen feyn °). Im Einzelnen

jedoch mangeln uns darüber ne urkundfichen Belege,

 

2) Perz, III. 2, 3. 211. — Eginh. in Vit, Caroli M. ap, Du Chesn, IM,

103. Ueberall die Achtung und Aufrechthaltung der alten Gefege und Rechte

der Völkerfchaften — Chron. Lunaelacense. p. 34. 50-56. 64 — 70.

Ein Goder der baivarifchen Gefege in der Hochftiftifchen Bibliothek zu Pal:

fau S. 903. — Mon. Boie. XXVIN. II, 201. — De Lang, Regesta,

T. p. 88. 8. Heinrich der Heilige fagt: Ducem eligendi potestatem ex le-

ge tenent Bajuvarii ex antiquae constitutionis jure. — Bis an bie

wälfchen Marken galt das bajuvarifche Gefek nach Zuvayia, Anhang, p. 287.

2) Mon. Boic- VI. 43. — Dipl. Styr. I. 10. Xbula, die Mitftifterin von

Göß, beginnt ihren Stiftungsantheil: patre vero suo, Aribone, quamvis

a paralysi ex lege tamen, quantum potuit, consentiente et

annuente incepit.

3) Annal. Ruldens. Francor. ap. Du Chesn. II. Anno 849. 1. T'hakulfo,

cui prae caeteris credebant, quasi scienti leges et consuetudi-

nes Sclavicae gentis!
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Seit den Karlowingern galten nun aber, fowohl für öffent-

Yiche als nuch für Bripatverhäftniffe, al$ die eigentlichen Nechts-

normen nuch in alfen bajunarifchen Vorländern, in der Dftinare

und in den fnrantanifchen Marken dns nach Verhältniß der Zei-

ten verbefferte aftbajunnrifche Gefe (die leges Bajuvariorum),

dns canonifche oder geiftliche Necht mit den Befchlüffen der all-

gemeinen und propinciellfen Kirchenverfammlungen, feit K. Karl dem

Srofen von Nom her porzüglich verbreitet, und die nicht ohne

Einfluß des römifchen Nechtes mit Adel und Geiftlichteit (Con-

sentientibus Proceribus regni. — Consentiente populo) berathe=

nen und feftgefegten Anordnungen, Borfchriften, Decrete, Verträge

oder Uebereinfünfte und Berfautbarungen der deutfchen Kaifer und

Könige, oder die Kapitufnrien (Capitula, Capitularia, Capitula-

tiones Regum Francorum), deren Gegenftände fowohl dns öffent:

fiche bürgerliche als auch dns geiftliche Necht waren, weil die

Keichgnerfammlungen zugleich nuc) Synoden gewefen find. Diefe

Sapitularien, nuf den Neichstagen von König, Adel und Geift-

Yichkeit befchloffen und veröffentlicht, wurden für alle Provinzen,

Hochftifte und Gaugerichte der Grafen abfchriftlich verbreitet. K.

Karl ließ zwar die in Heiliger Geltung ftehenden älteren nationa-

fen Gefeghücher mit Auszügen aus allen Kapitularien bereichern:

es fehlte jedoch an der Vermehrung und Berbreitung abfchriftlicher

Sammlungen aller Gapitularien felbft. Diefem Diangel wurde

dann einigermaßen durch die von dem Abte Anfegifus ($. 827)

begonnene und von dem Prainzerdiafon Benedilt CLevita 5. 845)

fortgefeßte Gefebfammlung nbgehoffen. Hit der allmähligen Auf-

Yöfung und mit dem Falle der Sauenverfaffung Enmen Hinfichtlic)

des Civilrechts auch die Capitularien und feloft die alten nolfg-

thümfichen Gefegbücher außer Sehrauc und Anwendung. Altes

begann fich zufegt in ein ungefehriebenes und durch Normen, wel

che in öffentlichen Gerichten von Richtern und Schöffen nach den

jedesgmaligen Zeiterforderniffen angepaßt worden find, nusgebilder

fg Necht umzufchmelzen. Ausfprüche der Richter, Schöffen, und

der aften Gewohnpeitsrechte kündiger Alten, Entfcheidungen Hö=

herer Nichter des Kaifers, feiner Fürften, Minijterinfen und Schöf:

fen, und fehon fejtjtehende Rechtsfprüche oder fogenannte Weis:

tyümer (Cgewiefenes Recht) geftalteten jeßt die Nichtfcehnur,

Dazu kamen dag aus autonomifcher vertuagsweifer Uebereinkunft

der dabei Betheifigten entftandene Dienftrecht, zwifchen Lehens-

herren und Dienftleuten, und die Berträge der Oenoffenfchaften
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freier Santbefier über Gemeinheitsrechte (worzüglich feit der Aus-

bildung der Städtenerfaffungen freier Communen), Dis endlich alles

Recht in Folge einer von Italien nusgegangenen Umftaltung des

Rechtsftudiumg feit dem dreizehnten Snhrhunderte die Seftalt er:

halten hatte, in welcher e$ noch big auf die fpäteften Zeiten ge-

tommen ift.
Sn Bezug auf die Regierung des deutfchen Reiches und des

fniferfichen Einfluffes auf ale Provinzen desfelben find auch in

diefem Gange der Dinge folgende Gefegnormen und Geftaltun-

gen für das öffentliche Necht zu beachten. Die DBerträge des

Koifers und der Reichsftände über ihre gegenfeitigen Rechte; weil

fih die Stände (ie Fürften, die Oeiftlichfeit und die Herren)

durch die almählig in ihren Verhältniffen al? Landesherren er-

Iangte Selbftftändigkeit im Gegenfage des Kaifers zu einer eigenen

autonomifchen Körperfchaft erhoben betrachteten. Set wurden ge-

nau unterfchieden die Nechte des Königs oder Kaifers im Neiche

(Jura imperü) 'und die Rechte der Neichsftände in ihren Herr-

fehnften, Graffchnften, in ihren Markgraffchaften und Herzogthiü-

mern, als auf Herfommen und ausdrüdfichen Privilegien beruhend.

Daher erfiheinen jest die VBefchtüffe des Kaifers mit den Reichs-

ftänden nicht mehr al bloße Gefege, fondern nld Verträge; weil

der Kaifer für fi) ohne Einwilligung der Neichsftände, als den

Betheiligten, ohnehin nichts beftimmen konnte. Sn diefer Stellung

und im. Geifte' des Verhältniffes ausgebildeter Selsftftändigkeit,

Al8 deutfcher Neichsftand und Fürft in der Steiermark, und daher

auch mit Borwiffen und im vorfäufigen Einverftändniffe des Neichs-

oberhauptes K. Friedrich I. ertHeilte Herzog Dttofar VIII. den

fteierifchen Hofminifteriafen und Landftänden, am 16. Auguft auf

dem Georgenberge bei Enns im Ssahre 1186, jene wichtige Ur-

funde, welche die erfte fchriftliche Grundlage alles öffentlichen und

privaten Nechtes in diefem Lande Dildet. Dttofar wollte in diefer

Urkunde allein nur auf Bitten der fteiermartifchen Minifteriafen

und Landftände die Hnuptverhäftniffe ihrer uralten Tandesthümfi-

chen Nechte, vorzüglich als Yandesfürftlicher Bafallen und Minifte-

vinlen, fräftigft bewahren und dadurc) für alle Zukunft das Heil

und die Wohlfaprt der Steiermark fihern. Mit Berathung und

nach dem Nathe feiner Landegedeln wollte er demnach, weil er feine

männlichen Leidegerben als Erben feines Fahnenlehens zur feroftftän-

digen Beherrfhung der Steiermark und alles Iandesfürftlichen Ei-

geng dnfelbft hinterlaffe (cum non haberemus, cui omnia. nostra
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cederent in hereditatem), daß fein: Verwandter, Herzog Leopold

der Tugendhnfte von Defterreich, ihm in Benerrfehung des Gtei-

rerlandes nachfolgen folle, weil die Nachbarproninzen Steier und

Defterreich am ficherften unter Einem Negenten Frieden und Necht

genießen fünnten; und meil er. von einem ihm ftet$ freundlich ges

finnten Fürften für feine Untergebenen fein Unheil zu befürchten

pabe. Sollte jedoch einer der Nachfolger der. väterlichen Dand-

fungsweife umeingedent feyn und hart und graufam gegen feine

NMinifterialen und Landftände verfahren wollen; fo wolle. er die

Rechte derfelden fehriftlich für immer forgendermaßen  feftftellen.

„Derjenige Herzog aus babenbergifchem Stamme, welcher Defter-

„reich regiert, fol nuch zugleich, ohne Einfprache von Geite der

„anderen Brüder, die Steiermark beherrfhen. — Der fteiermarki=

„fee Herzog fol. auch die Schirmoogtei über alle. von den trauns

„gauifchen Vorfahren gegründeten Stifte, ohne Unterfchirmodgte zu

„beftellen, mit eigener Hand führen. — Alte Iandesfürftliggen Snal-

„güter, Befeftigungen (Burgen und Sahylöffer), dns Land, die Mi-

„nifterinfen foll der neue Landegregent volfftändig befigen, nufer 88

„füge fich größeren Vortheils halber auf Bitten der Aeltern einen

„von mehreren Söhnen mit günftiger Zulaffung des Herrn ander$=

„wohin zu überfegen. — Wenn ein Gteirer oder Defterreicher eine

„Ehe fchlieft, fo fol er das Landesrecht jener Provinz genießen, in

„weicher er feßhaft ift. — Stirbt ein Steirer ohne Hinterlaffung

„feines Yeten Willens, fo foll der nach dem Blute iym am nächften

„Stehende fein Erbe feyn. In mas immer für Streitfällen zwifchen

„Steirern fol die Sache nicht durch Zweitampf; fondern nad) dem

„Zeugniffe erprobter und glaubmwürdiger Zeugen ausgetragen WEr=

„den. Auf diefelde Art follen auch) Streitigkeiten um Befigungen

„(super praediis) por den Nichtern adgethan werden. — Sn Les

„hen follen den Steirern aus dem Titel von Anfällen C(Heims-

„füllen?) keine Befchwerden widerfahren. — Haben Lehensträger

„feine Teiblichen Söhne, fo follen fie befugt feyn, die Lehen ihren

„Töchtern erblich zu hinterlaffen. — Wer von den GSteirern Les

»hengüter von anderen Herren im Befis hat, fol darin, wenn

„gleich diefelben von dem Herzoge in Defterreich an fich gekauft wer=

„den, als der bisherige rechtmäßige Tehensträger derfelden, verbleiz

„ben. — Seder fteierifche Minifterial fol befugt feyn, feine ©

„ter einem andern Gteirer zu verkaufen oder nuch zu fchenfen. —

„Welcher Gteirer immer fic) in Kiofterftand begeben und Öott etiung

„von feinen Renten zu opfern für angemeffen finden wird, der fann
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_„diefeg unbeirrt hinfichtlich folgender Stifte: Trauntirchen, Gteier:

„garjten, Gfeint, Nömont, Sernu, Viktringen, St. Paul, Dia,

„Nein, Sohannesthal zu Geiz, Borau, Lambach, Bormbad, St.

„Lambrecht und dns Hofpital im Zeremald am Semmering thun,

„bon welchen einige Samikienftiftungen der trnungauifchen Gteiers

„marfgrafen find und welche alfe bei vielen Gelegenheiten fich diefem

„Landesregenten dienftbar bewährt Haben.— Gämmtliche Iandesherr-

„lich freierifche Hofminifterinlen Haben mit allen ihren Untergebenen

„dein in Steiermark antommenden Herzoge von Defterreich nach der

„bisher den Landesherren eriwiefenen Dienftweife witfährig zu feyn.

nZieht der GSteirerherzog in des deutfchen Knifers Hoflager, oder

„geht er auf Heerzug, fo haben diefe fteierifchen Hofminifterialen

„eben fo Yange und auf gleiche Koften, wie die öfterreichifchen, ihre

„Dienfte zu Leiften. — Bon allen Bedrüungen der Yandesfürftlichen

„Verwalter in der Dftmark fol die Gteiermart jtet8 verfchont bfei-

„ben. — Seder nachfolgende Landesregent in Steiermark foll diefe

„gefeglichen Bertimmungen hinfichtlich der Stifte, der Iandesfürftlis

„eben Minifterinfen und der Landesftände gewiffenhaft halten. Soll

„te er nber mit gnädiger Gerechtigkeit zu herrfchen perfchmähen und

„fi als Tyrann gegen die Landesberwohner erheben, fol ihnen

„unbenommen bleiben, Kraft diefes Gefehesbriefes, an des Kaifers

„SHofgericht felbft fich zu begeben, um vor den Fürsten des Neiches

„dns, was ihr Necht ift, zu erlangen“ ıy;

Sin Iandesherrlicher Gelbftftändigkeit Hat nuch Herzog Leos

pold der Glorreiche für feine Länder Defterreich und Gteiermarf

die uralten Landes- und Gewohnpeitsrechte fehriftlich feftgefeht,

welche fowohl in den Minjeftätsbriefen K. Triedrichg IL, 21897,

als auch KR. NRudolphs 1. 3. 1277 neben der Dttofarifchen Urkunde

von Kaifer und NReichsiwegen beftätigt worden find.

Sn diefem öfterreichifcehen Landrechte, der zweiten Haupturs

tunde der fteiermarkifchen Gefegesnormen für die freien Bewohner

de8 Landes insgefammt, ohne nusfchliegende Rüdficht auf die Ber

hältniffe der Bnfallenfchaft und Minifteriatität, wird Folgendes feit-

gefeßt: „Die Stände des Landes, Graf, Freiherr oder Dienftmann,

„haben Recht zu nehmen vor dem Landesherrn in offener Schranne,

„e8 betreffe Leib, Ehre oder Eigenthum, binnen 6 Wochen und in

„beftimmten Drten, — Wer auf Todfchlng ergriffen wird, fol auch

„auf den Tod gerichtet werden. Enttömmt er, fo fol er vor dem

 

1) Landhandfeft. p. 5—?. — Lünig, Reichsarchiv. Pars. Spee. II. p. 140.
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nNeiche befangt werden; Kaifer und Reich haben dns Iehte Urteil.

»— Niemand fol fonft perfönlich ergriffen und eingezogen, fondern

„bor die offene Schranne geladen werden. Kömmt er bei der bier-

„ten Forderung nicht, fo fol er deffen, weffen man ihn gefordert,

„für fehufdig erklärt werden; erfcheint er, fo kann ihn der Richter

»fich aus der Acht (contumacia) fehwören Ynffen, daß er nämlich

„drei Taidigungen dem Kläger zu Recht ftehen wolle, wenn ihn

„nicht unüberwindfiche Not) hindern werde. Dann aber fol er in

„mächfter Taidigung binnen pierzehn Tagen erfcheinen, wo nicht, fo

vift er der Sache und der gefeßlichen Buße perfallen (Processus

„in contumaciam), Wer fich binnen fechs Wochen aus der Acht

nfchwört, ift frei von alten Koften; wer’s nicht kann, verfällt dem

„Richter mit 10 Pfunden, den untern Gerichten aber mit fech$

„Schillingen zur Buße. — Gegen Ehre und Leben follen 21 Män-

„ner, Genofjen und Uebergenoffen des Beklagten, als Zeugen por

„Sericht gebraucht werden. Dann gilt Tod für Tod, Glied für

„Stied, wenn diefer Spruch nicht mit Güte, Bitte und Bufe an

„den Richter nbgethan wird '), — Nothzucht fol nach Lamdesfitte

„gebüft werden, nach Recht und Urtheil, dann aber an Ehre weis

„ter fein Eintrag Statt haben. — Strafenraub und Mord werden

init zwei Zeugen erwiefen und nach Landesgewohnpeit gebüßt. —

„Altersclaffen unter zwanzig und über fünfzig Sahre find vom Be=

„weife durch Zmweitampf befreit. Der Zandesherr hat mit dem Nathe

„der Stände des Landes zu Handeln, Die Veräußerung und Hinz

„dangebung von Gaalgütern ift in Familien durch die in Sefeßen

„feftgefteltten Erbrechte für Kinder und Verwandte befchräntt. —

„Mit erfauften Gütern kann Sedermann nach Winkür perfüs

„gen. — Ein leibeigenes Kind gehört dem zu, dem defen Yeibeigene

„Mutter gehört. — Ein Eigenmann und Unterthan fol feinem

„wahren Herrn, wenn er befannt geworden ift, wiedergegeben,

»fonft aber deffen Borenthalten dem Herrn mit zehn Pfunden, und

„dem Nichter mit fünf Pfunden gebüßt werden. — Weber Eigens

„gut und Leibgedinge follen die Richter durch Umfrage bei benad)=

wbarten Nüsffaffen richten und nach) Landesgebrauch entfcheiden.

„Kindern der erften Ehe gehört dns mütterliche Vermögen; Kindern

 

1) Die Strafen des Lodes oder au der Verftüimmelung werden in einer Gche

racherurfunde 7. November 4212 als im Landrechte der Steiermark gegrüns

det angeführt: Mors corporalis. — Membri mutilatio. — Quod si se-

eundum jura terrae emutilationem suam potest pecunia redimere, —

ipsa redempfiat.
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„der zweiten Ehe dag dadurch gewonnene Gut. Bon abgeftorbe-

„men Kindern erben die Gefchwifter. Nach des Vaters Tode gehö-

„ren Eigengut und Lehen der Hausfrau. Verjährung des Befibes

„forderte in und dreißig Fahre, durch ebenbürtige Zeugen als Eigen

mit Nuben und Gewähr eriwiefen. Wer mit feinen Mannlehen

„rechten will, feßt binnen fechs Wochen im Lande und auf feinem

„&igengute nach Landes Necht und Gewohnheit den Tag dazu.

„Nach Todfällen, und damit die Lehen erblich auf Kinder überge-

„hen, fol in beftimmter Zeitfrift und am feftgefegten Drte neue Be-

„lehnungshandfung gefchehen. Streitiger Lehenbefig wird non dem

»Bafallen dem Herrn mit Eidfchwur erhärtet. Wil ein Sanlherr

„feinem Bafalten wohl, fo fol er ihm Burglehen geben; geftraft

„jedoch fol ein Seder werden, der gemwöhnfiche Lehen für Burg-

„lehen verkauft. Sener Saalherr, welchem von einem Gute Dienft

»geleiftet worden ift, wird deßhnlb auch al$ der dndurch eriwiefene

„gehensherr betrachtet. Hintangabe von Lehen darf nur mit Zus

„ftimmung des Herrn gefchehen. Läugnet der Gaalherr ein Le-

„hen, fo foll der Bafall dasfelbe durdy Eid oder nach Zeugenfchaft

„der Hausgenoffen behatten. Lehensverjährung fordert einen durch

„zwei Hausgenoffen erwiefenen Befih non 12 Ssahren. Seder rechte

„Lehenbefiger ift fendmäßig und ein Erbbürger. Frauen find von

„Lehen nusgefchloffen, außer nach Beweis durch Zeugen und Hand

»peften. Eine Frau hat keine Lehenshand; mit ihrem Tode gehen

„alle Lehen an den Herrn zurü; nur wahres Gaalgut geht auf

vihre gefeßlichen Erben über. Treue und Huld werden bei Beleh-

„nung angelobt, und Felonie unterliegt gefeßlicher Strafe. Ein zu

„Heerbannsdienft verpflichteter Unfal, wenn er von der Heeres=

„fahrt weg bleibt, gibt den halben Sahreszing der Hufe; ein Bauer

„und Bürger aber den ganzen Hufenzins als Heerfteuer. Der

„Herr, welcher gar nicht Heerfahrt thut, hat auch feine Heer=

„fteuer zu fordern. Den Orafen, Sreiherren und Minifterinlen ift

„auf ihren Snalgründen Urbar und Bogtei gänzlich eigen, mit Aus-

„nahme von Zodesperbrechern. Shre Morgengabe befehwören die

„grauen mit zwei Fingern auf ihren Brüften, Sewaltthat auf Ei-

„gentgum büßt der Gewaltthäter mit 10 Pfunden, und zum dritten

„Diale mit der Acht fo Yange, bis dem Kläger aller Schaden gut

„gemacht und dem Nichter der gefegliche Wandel bezapft ift. Der

„Beklagte tritt mit dem Nichter zuerft in die Schranne, und geht

„mit ihm der Lehte hinaus. Niemand verläßt vor Beendigung des

„Streitfalleg die Schranne. Auch weibliche Sindividuen fünnen vor



„Berichten erfcheinen. In dn$ päterliche Erbe können Göhne mit

„14 und Töchter mit 12 Jahren folgen. Dd Semand ein Haus-

»genoffe fen, wird durch Zeugenfchaft der benachbarten Nüdfaffen,

„der übrigen Hausgenoffen, oder mit Eidfehwur dargethan. Die

„Münze ift ein Negalrecht des Landesherrn. Dhne desfelben Er-

„laubniß darf keine Maut) errichtet und abgenommen, und wer e8

„thut, fol für einen Straßenräuber angefehen werden. Nur der

»Randesfürft nein hat dns Necht, den Bau von Burgen, Schlöffern

„und Wehren zu erlauben. Auf feinem ebenen Saalgrund darf übri=

„gens Sedermann Onden bauen, zwei Stodwerfe hoc) und ohne Bes

»feftigung. Das Vogteirecht muß den anderen Erben gehörig mit

„Geld erfegt werden. Kirchenfehirmoogteien follen treu und ohne

»Pfarfereien geführt, fonft ohne Schonung beftraft werden. Wer

»als Bogt aus Nachegefühlen Bogteigüter beraubt und niederbrennt,

„fol dreifacher Strafe verfallen feyn. Eben folche Strafe treffen

„den Treue» und Schwurbrücdhigen und den Berleßer des Land-

„friedeng. Wer feinem Vater auf Gut, Gütt, Burg u. |. w. greift,

„brennt u. f. w. fol fein Erbrecht verkieren. er feinen Bater am

„Leibe befchädigt, ihm freventfich angreift mit Wunden, Leid, Ge:

»füngniß, Banden u. dgl., der fol verbannt und rechtlog feyn eiwig-

„lich. Burgen, aus welchen Burggrafen Raub und Plünderung

„berüben, deffen der Herr fehuldig üft, foren mit Feuer und Zer-

»ftörung gebüßt und abgethan werden. Seder Adelige ift im Lan:

„de für Dinge feines Hausbednrfs mauthfrei. Der an des Lan-

ndesfürften Gtatt eingefeßte Brovinzlandrichter fol 300 Pfund jähr-

nlichen Ehrenfold erhalten. Des Landesheren Schreiber fit neben

vihm und fehreibt in dns Prototoll alle Strafen und Bußen ein,

„welche verhängt worden find ')".

Den gefammten Snhalt des Dttofarifchen Schirmbriefs und

diefes non Herzog Leopold dem Storreichen fehriftlich geficherten

Sandrechts beftätigte K. Sriedrich IL. bei feinem Aufenthalte in der

Stadt Enns im April 1237 in einem eigenen Majertätspriefe; mwel-

cher, dem Landrechte entfprechend, noch folgende umftändfichere Er-

Eärungen und Beifäge enthält: „Alle jene Eigenfeute und Höri-

„gen der Landesftände und Minifteriafen, welche von ihren Ge:

 

2) Ob das Statutarredht Herzogs Leopold des Glorreichen für Wien auch) einis

germaßen für die Steiermark gegolten habe, wagen wie nicht zu behaupten.

Wiener Zahrbüch. der Liter. 39. 8. p. 15. — Ludewig, Reliquiac Ma-

nuseript. — Schrötter, Gef. von Defterr, IL. 359 — 368.

Gef. d. Steiermark. — II, DD. 17
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„höften und Lehengütern in die befreiten gefchloffenen Drtfchaften,

„in Städte und Märkte des Landes fich geflüchtet, oder dahin, um

„zur Unabhängigkeit zu gefangen, fich begeben haben, folfen an die

„betreffenden Saalherren und Lehenseigenthümer ohne nlle Rüdficht

„wieder ausgeliefert werden. Alfe Mauthen in der Steiermarf, welche

über die aftherfömmtliche Gebühr befchmert worden find, follen auf

„die alte Gebühr, in der fie zur Zeit Leopold de$ Ölorreichen ges

„fanden waren, wieder zurücgefeßt und von feinem Landesfürften -

„nit Höheren-Borderungen befchwert werden. Die Münze, welche

„bisher aus Habfucht und zum Nachtheife der Landesbewohner faft

„alte Sahre erneuert worden ift, darf künftiggin nur mit gemein=

„famen Nathe der höheren Minifterialen der Steiermark nach dem

„alten Gewichte und Gehalte umgefchlngen werden und foll dann

„jedesmal fünf Sahre hindurch dauern“ N). — Diefe- ift die dritte

Hnupturkunde für dns alte öffentliche Necht der GSteiermarf,

Ungemein wichtig al$ Gefehgeber für feine Länder war Her:

zog Friedrich der Streitbare von Dejterreich und Gteier.

An diefen Fürften fchließt fih K. Rudolph I. als Gefegeber

für die Steiermart porzugsmeife an. ein Majeftätshrief für ail-

gemeinen Landfrieden, vom 3. Dec. zu Wien 1276, enthält die Aıt=

ordnungen, welche durch die Zeitverhäftniffe, während die Gteier-

mark in der Hand der Ungarn und des Böhmenkönigs Dttofar IL,

pom S. 1246 — 1276 gemefen war, nothwendig gemacht wurden.

Der große Schirmbrief vom 18. Februar, Wien 1277 beftätigt nlle,

dem Lande und deffen Ständen von Herzog Ditofar, Herzog, Lro-

pold dem Slorreichen und von KR. Friedrich II. geficherten Freiheiten

und Nechtez verweifet einzefne gefegliche Beftimmungen durch-

aus auf die altgewöhntiche GerichtSorönung (ordo judiciarius), auf

dns nite Necht 2) und auf die bewährten Gewohnheiten des Lan

des Steiermark Hinz und Erönt alle Anordnungen mit den neuen

Weifungen: daß dns alte Hofrecht fteierifcher Mtinifterialen und

Dienftleute, welches dem Landesfürten entfcheidende Stimme und

 

I) Landhandfeft. p- 10 — 11.

2) Confirmamus eis omnes consuetuzines approbatas et jura, quae quon-

dam Ottokarus Styriae et Leopoldus Austriae et Styriae Duces ipsis

liberaliter confirmarunt, prout in eorum Privilegiis continentur, secun-

dum consuetudinem terrae hactenus approbatam. — Approbata con-

suetudine ex antiquo. — Juris ordine observato. — Secundum jus et

terrae consuetudinem. — Auf diefe Rechte, auf die Gewohnheiten des Lanz

des, auf das Landrecht wird fich in unzähligen Urkunden berufen. — Dipl.

Styr, I. p. 118. Jahre 1317.
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echte bei VerheirntYungen der Töchter der Minifterinlen einräums

te, für immer nbgethan feyn folle; daß dann erft, wenn ein neuer

Sandesperr die gefeglichen Beftimmungen diefes feines Menjeftäts-

priefeg nad) alfen ihren Theilen getreulich zu erfüllen mit förper-

Yichem Eide werde gelobt haben, von Geite des Landes der Eid

der Treue und des Gehorfamg gelobt werden folle.

Einen gleichen VBerficherungsbrief hat hierauf zu Triefach 1292

Herzog Albrecht I. alö neuer Landegregent der Gteiermart er=

theilt N).

Da 08 fich nun überhaupt bis in das pierzehnte Sahrhundert

nicht genau nachweifen läßt, wie weit die Sränzen der pom Rei:

che erhaltenen Macht der Lnndesherren über die Landfaffen auch

hinfichtlich der Gefehgebung, der Ausübung der Gerichtsbarkeit,

des gerichtlichen Verfahrens, der Heeresfolge, der Zoll: und Miünz-

gerechtfame und anderer ihnen überlaffenen Negafien fich erjtreckt

haben; und da die Privatrechte nicht berührt werden durften, wie

jie durch die alten Nechte der Autonomie der Landfaffen und die

Nechte der Neichsregierung befchränft gewefen find; fo find hier-

über der Ditofarifche Schiembrief vom 3. 1186 und dag öfterrei-

chifche Lnandrecht Herzogs Leopold des Ölorreichen gewiß die Altes

‚ften und merfwiürdigften Beifpiele.

Unter den Bewilligungen und Vorfehriften, welche von den

Landesherren, im Sinne deg eilften bis in dag dreizehnte Sahr-

Hundert, ihren Landfaffen ertheitt worden find, nimmt auc) dn$

Stadtrecht oder die fehriftliche Verordnung über Verwaltung der

Städte nach befonderer Suftiz= und Polizeiverfaffung und bürger=

Yicher Gefeßgebung (dns Jus municipale, Jus civitatis, dn8 A eich-

Hild, Weichbildrecht) eine vorzligliche Gtefe ein &$ unter-

Yiegt feinem Zweifel, daß die gefchloffenen Drtfchaften in der Steier=

mark, Städte und Märkte, frühzeitig fehon von den Traungauer-

marfgrafen mit befondern Freigeiten und Rechten nusgeftattet und

darin befchirmt worden find. Manche diefer Städte mag fogar von

Kaifer und Reich ihre Freiheitsbriefe erhalten haben, wie der Ma=-

jeftätghrief K. Nudolph I. vom 3. 1277 ausdrüdtic andeutet 2).

17%

*) Landhandveft. p. 3 — 8.

2) Landhandveft- p. 3. „Salvis’ juribus, libertatibus et privilegiis Civita-

tum, Municipiorum seu aliarum communitatum , eis compeientibus ex

imperiali munificentia et terrarum & Prineipibus »pprobata consuriu-

dine ex antiquo.® : . ;



260

E8 hat fich nber hievon das AWenigfte vom dreizehnten Sahrhuns

dert, und aus dem zwölften Sahrhundert gar nichts mehr bei den

fteiermartifchen Städten urkundlich erhalten.

Die Hauptftadt Gräß fehreibt ihre Eamernlverfaffung und die

damit verbundenen Nechte (Jura, quibus civitas ipsorum fundata

est) ungezweifelt in die Epoche der Traunganermarfgrafen zurüd,

Wann fie jedoch und von wen fie gegeben und fehriftlich befeftigt

worden find, ift nicht mehr befannt; fogar die Urkunden über die

Einzeinheiten der Gräßer Gtadtverfaffung und Nechte find verloren.

Sewiß ift, daf fehon Leopold der ©forreiche und Herzog Fried-

rich der GStreitbare diefelben feierlichft beftätigt, daß die Gräßer-

bürger diefe Handveften im 3. 1281 am 27. Februar zu Wien

dem K. Rudolph I. vorgelegt, und von ihm einen neuen Majeftäts-

brief darüber erhalten haben, Aus diefer Urkunde erhellen folgende

Stadtrechte von Grüß: das Niederlagsrecht aller Kaufmannswan=

ven; daß nur der eigene Gtadtrichter, nicht aber der Landeshnupts

mann oder ein anderer Yandesfürftficher Amtmann (Nec Capita-

nus Styriae, nec quisquam ofhieialium nostrorum ) über die

Grägerbürger zu richten haben folte; dnß fie in allen jenen Gtäd-

ten mauthfrei feyn follen, deren Bürger auch zu Gräß mauthfrei

find; dnf diejenigen, welchen die Gräßer zu Grät Geld gelichen

haben, ebenfaug auch zu Gräß die Zahlung zu Feiften erhalten

werden follen ?).

Schon feit Herzog Friedrich dem Gtreitbaren befaß der Drt

Brud an der Mur Communalrechte, von welchen fich gleicher=

meife keine Urkunde mehr erhalten hat (praedietis eivibus quae-

dam jura, sicut illa ab illustri quondam Friderico, elarae me-

moriae Duce Austriae et Styriae, dieto oppido noscuntur in-

dulta). König Dttofar von Böheim befejtigte Bruf mit Mauern

und Thürmen zur fürmlichen Stadt um dns S. 1260. Zu Wien

am 25. Auguft 1277 beftätigte K. Rudolph I. die früheren Rechte

und Gewohnheiten von Brud: da zwifchen Notenmann und Brud

feine Salzniederlage fey; nuch daß dns Galz nirgend als in Brud

in Kufen geftoßen werden folle (Neque sales in cuppis intrudi

seu vestiri, quam in oppido memorato); daß die Brurfer alle

nnren und andere Gegenftände auf drei Raften oder Tagreifen

weit von Brud zu Waffer und zu Land maut)- und zolffrei vers

 Warkinger, Privil, von Graz p. 1-2.
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führen dürfen (ad tres rastas tam in terra, quam in aquis mer-

ces suas et res alias quascunque deducentes); daf Bruf von

nun an eine Stadt fey und heißen foll (oppidum seu civitas); umd

daß den Brudern ale Nechte und Freiheiten anderer fteiermarti-

feyen Städte zugefichert bleiben follen ').

Die Gewohnheitsrechte und Communalverfaffung der Stadt

Qudenburg find eben fo alt, und bis in die Zeiten der traungaui=

fchen Landesmarkgrafen hinaufgehend, mie jene von Gräß. Die

uralte Stadtverfaffung diefes Ortes hatten fehon die Landesherzoge

Leopold der Oforreihe und Friedrich der Streitbare urfundlich be=

ftätigt, non welchen wir aus der Urkunde K. Ditofars von Böh-

men, Prag 9. Sept. 1276, und aus dem neuen Mojeftätspriefe

K. Nudotph, Wien 19. Känner 1277, Folgendes entnehmen: „So

„oft die Münzmeifter neue Münze fehlagen, fo fteht das Necht des

„Wechfeing durch fechs Wochen allein nur den MWechslern, nachher

„aber alten Bürgern von Judenburg frei. Miünzmeifter und Wechg-

„ler dürfen nicht felbft Hand an Semand legen und ihn gewaltfam

„fortfchleppen; fondern wenn in ihren Sefchäften fich eine Be:

„fchwerde ergibt, fo hat der Stadtrichter in Sudenburg die Sache

„zu unterfuchen und nad) der Nechtsordnung zu entfcheiden. Sft

„Semand perfönlich gemachter Schufden vor den Richtern Ubermwie-

„fen, fo fol feine Appellation an einen andern Nichter iyn Aus-

„flucht gewähren; fondern er hat der Schuld wegen vor dem ©tndt-

„richter Nede und Antwort zu geben. Nach uralter Gemwohnpeit

„fol dns Bordernbergereifen (Ferrum de Trevaiach — ut ab anti-

„quis temporibus est consuetum) nffein nur nach Sudenburg zum

„DBerfaufe gebracht werden. Die mit Wanren nach Sudenburg fom-

„menden Kaufleute aus Stafien« (Mercatores de terra latina; in

der Urkunde K. Ditofarg IL, Prag 9. Sept. 1276, Lombardi seu

Latini, die Benediger) °) „dürfen ihre Wnaren nur allein den

„Stadtbiürgern in Sudenburg, feinesiwegs fremden Kaufleuten ver-

„Eaufen, bei Strafe von 5 Marfen für den Käufer und bei 5 Mar-

„en für den Verkäufer. Bremden Kaufleuten ift diefer Eintauf

‚nur ein Vierteljahr erfnubt, bei Bertuft der Kauffumme und der

 

2) MWartinger, Privilegien der Stabt Brud,; Diefe Urkunde wurde vom Herz

z0g Albrecht I., Gräß 21. April 1293 und vom Herzog Rudolph TIL, Gräk

18. Suli 1299 wörtlich beftätiget. p. 1 — 8

2) Dies Vorrecht fcheint Sudenburg erft von König Dttofar IL, Prag, 9. Sep-

tember 12762 erhalten zu haben, — Monographie von Leithner. p. 4—
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„verkauften Wnaare. Auf den fogenannten Sudenburgeraipen hat

„Miemand einiges Necht, al$ die Stadt Sudenburg alffein und der

„feggauifche Hof, Schaflehen genannt. Die Wälder in der Mufch-

„niß. (Muschonitz et in Vustritz) und in der Beiftri gehören zum

„Sebrauche der Stadt Judenburg. Bon Sudenburg big Wien be-

„zahlen die dnhin reifenden und Handelsperkepr treibenden Sudenbur=

„gerbürger an allen Zofftätten nur für jede eingebundene Saumlaft

„(de qualibet eircumligata Sauma) 12 Pfennige, für einen Saum

„Seife 6 Vfennige, für 100 Kuhhäute 12 Pfennige, für 100 Borg:

„häute 6 Pfennige, für 100 Schafhäute 4 Pfennige, für eine Fuhr

„Setreide 2 Pfennige, für einen Zentner Wachs 4 Pfennige; bei

„dern Stadtthore in Wien aber für einen geladenen YWngen 6 Pfen-

„nige, und für Marktrecht dnfeldft (T’helonio foro?) in der Gtndt

„12 Pfennige. Die Stadt Sudenburg behält unverändert ihre alt=

„herfömmflichen ©etreidemafe, Elle und Gewichte. Kein VBafall

»(Miles), fein Höriger (Schugpflichtiger, Cliens) darf für einen

„Bürger feftgehalten, noch für einen Heerbannsmann oder Schüß-

„ling ein Bürger gepfündet oder feftgehnlten werden“ ').

AS gefegmäßige Anordnungen in der Steiermark galten much

die, nicht durch Autonomie, fondern Eraft höherer Gewalt des ©e-

feßgeders, de8 Kaifers, nach dem Nathe der Neichsftände nbgefnf-

ten und fund gegebenen Neichsgefehe, welche größtentheilg entwes

der Privilegien für einzefne Neichsftände und ganze Elaffen von
Keichsbürgern ertheilten, oder den Landfrieden und die Strafen ge-

gen Friedenshrecher betrafen. Man darf hieher folgende rechnen:

Die Verordnung K. Konrndg, den Nömerzug betreffend (Consti-

tutio de expeditione Romana); dng Concordat mit Papft Ealir-

tus II. im S. 1122 (Concordatum Calixtinum); 8. Friedrichs

erfter, zweiter und dritter Landfrieden vom S. 11875 die goldene

Bulle K. Triedrihg IL. von der firchlichen Freiheit (de libertate
ecclesiastica) &%. 12135 K. Heinrih$ Neichsfchhiffe wegen den

Bündniffen der Städte und Pfahlbürger, S. 1231 und 12325 K.
Sriedrichs IL. Privilegien für weltliche und geiftliche Fürjten, S.

1220 und 12325 defjen NReichsabfchied vom I. 1235.

Zur Gefeßgedung in privatrechtlicher Hinficht gehören hieher

auch die in fefter Gewohnheit gehaltenen Nechte, nach welchen man
insbefondere in Gerichten, Landgerichten und Lehenshöfen verfuhr,

 

2) Friede, Leithner, Monographie von Sudenburg. p. 5 — %.
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welche unter den Benenmungen Sandreshte, Stiftsrehte, Le

henrechte, Hofreshte u. f. w. bekannt, meiftens erft zu Ende

deg dreizehnten Jahrhunderts fegrifttich feftgeftelt und meifteng in

die Urbarbücher eingezeichnet worden find.

Wir find übrigens weit entfernt, alfen, fowohl eriminelfen als

auch Bürgerlichen Gefehen, wie fie 6i8 zum Ende de$ dreizehnten

Soprhunderts auch in der Steiermark gegolten hatten, befondere

Borzige zuzufchreiden. Wir erfennen im ©egentheile fehr wohl

dns Unpolltommene, Vernunftwidrige, Barbarifche und Graufame

mancher VBorfchriften, worin bei den größtentHeils feftgefegten Oeld-

firafen und Löfungen von Körperftenfen durch Geld, der Arme

ftets gefährdet, der Reiche begüinftigt und die Habfucht der Kich>

ter. Teicht zu verleiten war, überall Berbrechen zu finden. Bei-

fpiefe geben die Stadtrechte für Enns, $. 1212, und für Mien,

S. 1278. -Uebrigens haben wir auch nicht unterfaffen, den Fichte

ven und edleren Geift des altbajunnrifchen Gefeges und des djter-

reichifehen Landrechtes da, wo er fich ausfpricht, bemerkbar zu

machen N). &

Sn den germanifchen Neich$propinzen galt für die Seiftlichen

Yange fchon das vömifche Recht als gefchriebeneg Gefeg. Smöeffen

Yernte man durch die Vorlefungen und Erklärungen eines prafti-

fihen Nechtsgelehrten zu Bologna, Srnerius, Duarn erius. oder

Werner, zu Anfang des zwölften Saprhunderts, die Pandekten,

und dadurd) dns vömifche Necht nach feinem ganzen Umfange fen-

nen... Friedrich I. fehenkte ihm ganz befondere Aufmerkfamteit

und Schuß. Dadurch, durch die Borlefungen über Pandekten an

fo viefen itafifhen Schulen, durch die Erffärung der Kaifer als

Pachfolger de K. Suftinianus, des deutfchen Neichs al8 Fort

fegung des alten römifchen Kaiferreich$, des KRüömifchen als eines

gemeinen £niferlichen Rechts und durch die Sleichftelfung der fni-

ferfichen Anordnungen mit dem römischen Nechte gewann diefes all-

gemeinen und mächtigen Einfluß auf die Benrbeitung aller Theile

des Nechts. Diefer Einrichtung perdanft man das, von Hugoli-

mus Presppter zufammengeftellte fongobardifche Lehenrecht (1255,

Liber Feudorum), dns Land- und Lehenrecht des Eftard von

Steppgow (8. 1213, der fogenannte Sachfenfpiege); deffen

vielfältige Benrbeitungen und Erklärungen, den Nichtfteig de$ Land

 

2) Lambacher, Interregnum, Anhang. P- 146 — 158. — Kurz, Defterr. unter

DSttofav ze. IL. Beilage 47.
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und Lehenrechtd. unter der Benennung Schwabenfpiegel, be:

kannt aus dem Ende des dreizehnten Sahrhunderts, und die fernere

Bearbeitung desfelben oder dns Kaiferrecht.

Die Hriftintholifche Kirche im fränkifch = germanifchen Reiche

war vom Driente nug eingerichtet worden; fie beobachtete in firch-

lichen Dingen die Gefete, welche die orientafifche Kirche befolgte.

Auch in diefem Kaiferreiche richtete man fich nach der Heil. Schrift,

der Tradition, dem theodofianifchen Gefeßcoder, nach der feit Ende dr$

fünften Saprhunderts im Deeidente in Gebrauch gekommenen Ca:

nonenfammlung und nad) den darin enthaltenen Befchlüffen der

vier erften nligemeinen Kirchenverfammlungen, den Beftimmungen

der Provinziaffpnoden und nach einigen Decretafen der Bäpite:

Diefe Sammlung ward nad) und nach durch neuere fränfifche Sy:

nodafdefchlüffe und neuere Decretalen aus der Sammlung Diony-

fing des Kleinen vermehrt. Nebenbei und fehon vor K. Karl dem

Großen fam die vom Bifchof Sfidorug von Sevilla (1636) zuge=

nannte fpanifche Canonenfammlung zu Anfehen; ungeachtet K.

Karl der Große im $. 774 die Sammlung Dionyfius "des Klei=

nen als allgemeines Kirchengefegbuch im fränkifch =deutfchen Neiche

erklärt und eingeführt hatte. Um die Mitte des neunten Sahrhuns

derts Fam dann die planmäßig betrügerifch bearbeitete Sammlung

von unechten Canonen und erdichteten Decretalen (unter dem Tiz

tel der Pfeudifidorianifchen bekannt) zum Vorfchein; in welcher

fhon den BVäpften des dritten Jahrhunderts Grundfäße in den

Mund gelegt wurden, durch welche ein jeweiliger römifcher Papft als

Souverän der Kirche, alle Bifchöfe nis deffen bloße Beamte, je:

doch unabhängig von nller weltlichen Macht, bezeichnet wurden.

Diefe Betrugsfehrift fand zum Theile fehon Aufnahme in der Kas

pitularienfammlung des Dinfonus Benedikt und in anderen Samm-

Lungen. Auf folche Weife und durch vielfältige Auszüge, welche
die Bifchöfe zum Gebrauche ihrer Kirchfprengel machen Tießen

(Capitula Episcoporum), wurden die pfeudifidorianifchen Grund-

füge weit verbreitet. Die befondere Lage non Kirche und Gtant,
das immer fteigende Anfehen des römischen Papftes, der Schuß,

den der falfche Sfidor den Metropoliten gegen die Könige und den

Bifchöfen gegen Beide gewährte, die Anwendung päpftlicher Ufurs
pationen nach ifidorifchem ©eifte in an fich ohnehin gerechten Fäl-
fen, die durch Eiferfucht der Machthaber fo fehr getrennte und zum
ernftlichen Widerftand gegen fo falfche Lehren völlig Eraftlofe Macht

der fränfifchen Monarchie, die feit dem zehnten Sahrhundert ent-
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ftrandene foftematifche Zufammenftellung des: geiftlichen Rechts, in

deffen Handbüchern die falfchen pfeudifidorifchen Gtüde mit Ca-

nonen und Decretafen gemifcht völig unfenntlich gemacht worden

find; endfich die Unwiffengeit der Zeit, welche von wiffenfchaftlis

cher Kritik feine Ahnung Hatte, begünftigten mit Kraft die Berbrei-

tung und Befeftigung der pfeudifidorinnifchen Betrügerei, fo dnf

deren Wirkungen und Folgen heut zu Tage noch fühlbar find.

Der Einfluß des römifchen Nechtsftudiums zeigte fich ganz

befonderg durchgreifend beim Studium des ceanonifchen Rechts,

Diefes erhielt feit der Mitte des zwölften Sahrhundert$ eine ganz

neue Geftalt. Das Decretum oder Corpus Decretorum de$ Öra=

tianug verdrängte alle älteren chronologifcehen Sammlungen und

foftematifchen Handbücher (des Adtes NhHegino G. 915. — Burs

cards SG. 1026, Soog SG. 1116 u. f. w.) gänzlich und fchwang

fich neben dem römifchen Rechte zum alleinigen Gefegbuch des geift-

Yihen Rechts empor, big diefes für dns Ältere, und die auf DBe-

fehl des Papfts Gregor IX. Ci 1241) veranftaltete und im Jahre

1234 vollendete Sammlung für dag neuere Kirchenrecht, zu den

Pandekten des KR. Suftinianus ein Geitenftüd bildeten, welches nun

dag nlleinige, foitematifche, vom päpftlichen Stuhle gebilligte und

in allen Schulen und Gerichten der fathofifchen Chrijtengeit an.

befohlene Lehrbuch des canonifchen Nechts, mit den fpäteren Er=

gänzungen der allgemeinen Coneilien und päpftlichen Decrete ge=

worden ift. Durch die Erzbifchöfe von Salzburg und die Patriar-

chen von Aquileja ift diefe große Sammlung canonifcher Vorfchrifz

ten und Weifungen nuch in der Steiermark eingeführt und durch

die folgenden Sahrhunderte feftgehalten worden.

Die Verhältniffe und die Verwaltung der Steiermarf als

einer Provinz des heiligen römifhen Reichs deutfher

Nation.

Unter der Regierung des oftgothifchen Königs Dietrich bes

ftanden in Sapien und in den pannonifchen Antheifen, oder in der

füdfichen Steiermark, eigene Provinzenverwalter (Duces, Comites,

Judices, Praesides, Rectores Provinciarum), pon denen wir den

Srafen Eoloffäus als Verwalter von Pannonien und den Fri:

dilad als Präfert von Gapvien, des Landes zwifchen der Drave

und Sape, namentlich kennen. E$ muß demnach eine folche Ver:

waltung damals nuch für dag norifche Bergland und in der vbe-


